
2 Die Erde als Weltkörper.

brachte den hydrostatischen Beweis bei, dass die Wassermassen der
Erde nur dann im Gleichgewicht sein können, wenn sie von einer

Kugelfläche begrenzt werden, Ptolemäus (f 160 p. Chr.) führte die
bekannten Gründe der sinnlichen Wahrnehmung an.

Die erste Gradmessung rührt von dem Alexandriner Eratos¬
thenes (c. 200 a. Chr.) her; als Bogen wählte er die Entfernung
zwischen den ziemlich auf demselben Meridian liegenden Städten
Alexandria und Syene, die er auf 5040 Stadien bestimmte; am Tage
der Sommersonnenwende stand die Sonne um Mittag nahezu senkrecht
über Syene und ergab in Alexandria eine Zenithdistanz von 7° 12', danach

360° . 5040
erhielt er für den Meridianumfang =—r = 252 000 Stadien.
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(46 620 km, das Stadion zu 185 m gerechnet.) Der Niederländer
Snellius (f 1626) bestimmte zuerst (1615—17) durch Triangula¬
tion einen Meridianbogen in Holland und fand für den Gradbogen
des Meridians 28 500 rhein. Ruthen" 107338 m, ein Resultat, das
um 3900 m zu klein war; er benutzte zu seinen Winkelaufnahmen

noch nicht das Fernrohr. Im nördlichen Frankreich unternahm
Picard im Auftrage von Cassini I. in den Jahren 1669 und 1670
unter Benutzung des Fernrohrs eine Gradmessung und erhielt den
Gradbogen zu 57 060 Toisen = 111 212 m.

Bisher war die Erde als vollkommene Kugel aufgefasst worden.
Newton (f 1727) aber und mit ihm der Niederländer Huygens
(f 1695) folgerten aus dem Umstände, dass das Sekundenpendel
bei einer Annäherung an den Äquator verkürzt werden muss (Richer
1672 und 1673 in Cayenne), eine Abplattung der Erde an den
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Polen und bestimmten sie theoretisch zu resp. ¡ryg. Ihnen

gegenüber behaupteten die beiden Cassini, dass umgekehrt der Polar¬
durchmesser der Erde verlängert sei; sie kamen dazu, weil bei der
Weiterführung der Picard'schen Messungen durch ganz Frankreich
der Gradbogen im südlichen Frankreich sich auf 57 097 Toisen, im
nördlichen kleiner, nämlich auf 56 960 Toisen herausstellte; ist
aber i die Länge eines Gradbogens, so ist der dazu gehörige Krüm¬

mungsradius r = —, wächst also mit zunehmendem i, so dass

der Bogen selbst flacher wird. Zur Entscheidung der Frage, ob der
Gradbogen in der Nähe des Äquators oder des Poles^ grösser sei,
wurde eine Expedition unter Maupertuis nach dem Torneafluss (1736)

abgesandt, sie fand den Gradbogen 57 438 Toisen (111949 m),
eine zweite ging 1735 unter Bouguer und Condamine nach Peru und
ergab nur 56 750 Toisen (110 608 m), damit war die Abplattung
an den Polen erwiesen. Eine dritte Gradmessung wurde in
Frankreich 1792 auf Anordnung des Konvents unter Méchain und
Delambre begonnen, aber erst 1808 durch Biot und Arago vollendet;
schon yor der Vollendung wurde 1799 der zehnmilliontelte Teil


